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Dieses Buch ist all jenen Tieren gewidmet, denen die Menschen ihre Würde genommen haben, indem sie ihnen die Möglichkeit verweigerten, ein Leben zu führen, wie es andere ihrer Art tun.
Jenen, deren Flügel gestutzt wurden, bevor sie jemals fliegen konnten, deren Schritte für immer durch Ketten gebunden sind, deren Blicke in der Dunkelheit von Käfigen und dem Rauch der Scheinwerfer verblasst sind.
Jenen, die geboren wurden, um zu wandern, zu tauchen, zu zwitschern, zu galoppieren – und die stattdessen dazu gebracht wurden, zu knien, zu balancieren und Kunststücke aufzuführen – allein aus menschlicher Gier und zur persönlichen Unterhaltung.
Dieses Buch ist ihre Stimme im Schweigen und eine Erinnerung an all das, was ihnen verwehrt wurde: Freiheit, Frieden, Wahl und das Recht, einfach das zu sein, was sie sind.
Wir dürfen niemals vergessen: Würde ist kein Privileg – sie ist ein Recht jedes lebenden Wesens.
Die Schätzungen über die genaue Anzahl von Tieren, die weltweit in Zirkussen eingesetzt werden, variieren, doch es ist offensichtlich, dass es sich um eine erhebliche Zahl unterschiedlicher Arten handelt.
Laut der Europäischen Zirkusvereinigung werden in europäischen Zirkussen zahlreiche Tierarten verwendet – darunter Elefanten, Tiger, Löwen, Pferde, Kamele, Hunde, Katzen, Bären, Zebras, Papageien und Schlangen.
Die genaue Zahl der Tiere, die weltweit in Zirkussen gehalten werden, ist jedoch nicht exakt dokumentiert.
Tiere im Zirkus werden häufig zu Kunststücken gezwungen, die ihrem natürlichen Verhalten völlig widersprechen – etwa auf den Hinterbeinen zu stehen, auf Bällen zu balancieren, durch Feuerreifen zu springen oder Fahrrad zu fahren.
Solche Fähigkeiten werden in der Regel durch Methoden wie körperliche Bestrafung und Einschüchterung erlernt – mit Peitschen, Elektroschocks oder Metallhaken.
Die Tiere sind oft in engen Käfigen untergebracht, ohne Möglichkeit zur normalen Bewegung, zur sozialen Interaktion oder zur Ausübung ihres natürlichen Verhaltens.
Dies kann zu schweren gesundheitlichen und psychischen Problemen führen.
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Der Abenddämmer hatte sich bereits über den Park gelegt, als die Menschenmenge in das rote Zirkuszelt strömte, über dessen Eingang ein riesiges Schild prangte: „Circo Zanzara“.
Obwohl es genug Platz für alle gab, drängten sich die Besucher hinein, geführt von den kleinen Händen ihrer Kinder, die sie unermüdlich zogen. In ihren Gesichtern spiegelten sich Freude, eine seltsame Erregung und die gespannte Erwartung dessen, was sie drinnen wohl erwarten würde. Drinnen roch alles nach frischem Popcorn und Zuckerwatte. Die völlige Dunkelheit wurde nur von zwei seitlichen Scheinwerfern durchbrochen, die auf die Mitte der Manege gerichtet waren. Kinder schlüpften zwischen den Sitzreihen hindurch, klammerten sich fest an Ballons, Lutscher größer als ihre eigenen Handflächen oder prall gefüllte Tüten voller Popcorn.
In dieser Atmosphäre schien es, als wären sogar die Eltern selbst 
[image: ]wieder zu Kindern geworden – sie konnten ihre Lächeln nicht verbergen und ihre Blicke nicht von der Manege abwenden.

Aus den Lautsprechern hallte eine allseits bekannte Melodie: „Einzug der Gladiatoren“, die das Publikum mit noch größerer Aufregung erfüllte.
Während das Publikum in dunklen Rängen saß, leuchtete die Manege grell im Scheinwerferlicht – bedeckt mit Sägemehl und verstreuten Konfettis.
Plötzlich ertönte eine Stimme von oben: „Meine Damen und Herren, Kinder und Elterrrrrn, bereitet eure Wangen auf ein Lachen vor, das euch den Bauch weh tun wird, denn hier kommen die Könige des Chaos, die Meister der Stürze, der Prinz und zwei Clowns – ein Trio, vor dessen Namen sogar die Papageien Angst haben, ihn auszusprechen! Jaa, sie kommen... Sir Noodlefeet, Ziggy Boing-Boing und Wobblepop Jones!!!“ – rief der Sprecher mit einem seltsamen Hut und einem noch seltsameren Namen – Mr. Chuckleberry Crumpet.

Hinter ihm hallte laut ein Gong. BOOM! Sir Noodlefeet und Ziggy Boing-Boing rannten auf Einrädern in die Arena. Sofort brachen im Publikum Gelächter und Jubel aus. Die Kindergesichter strahlten vor Freude, während sie ihren Eltern immer wieder zufriedene Blicke zuwarfen. Sir Noodlefeet war sehr groß und schlank, seine Beine waren außergewöhnlich lang und sahen aus wie zwei endlose Spaghetti.
Sein Hut fiel ständig über die Augen, sodass er ihn immer wieder unbeholfen zurechtrückte, um beim Fahren etwas sehen zu können. Dabei drehte er die Pedale vorwärts und rückwärts und wackelte unsicher und tollpatschig, als würde er jeden Moment fallen.
Sein ganzes Erscheinungsbild wirkte äußerst komisch. Groß und dünn wie ein Lutscherstab, aber mit riesigen, biegsamen Schuhen, die bei jedem Schritt knickten. Auf dem Kopf trug er einen langen, glänzenden Zylinder mit gelb-violett gestreiften Längsstreifen, der ihm ständig ins Gesicht fiel, einen blauen Frack mit goldenen Pailletten, überlangen Ärmeln und eine Weste mit großen roten Punkten. Seine Hosenbeine waren unterschiedlich gefärbt – eines rot, das andere gelb. Die Perücke sah aus wie eine Explosion aus Spaghetti, ein Haufen blassgelber Nudeln, die ihm bis zu den Schultern hingen. Seine Nase war groß und rot wie eine Tomate, die weißen Augenbrauen sahen aus wie Wolken, und um den Mund hatte er eine breite, rote Linie, die fast bis zu den Ohren reichte, sodass es aussah, als würde er ständig lachen und „Wooohoo!“ rufen.
Ziggy Boing-Boing wirbelte um ihn herum und sorgte für noch mehr Chaos. Im Gegensatz zu seinem Vorgänger war er klein, gedrungen und sprang schnell wie ein Kreisel herum. Bei jedem Schritt klang ein Glöckchen und Rascheln. Er trug einen neonorangenen Overall mit Federn an Ellbogen und Knien, die seine Kleidung auch nach dem Anhalten vibrieren ließen. Um den Hals hatte er einen hohen Kragen aus steifem Tüll, der kratzte und ihn ständig zwickte, weshalb er ihn immer wieder zurechtrückte.
Unter dem Overall lugte ein T-Shirt mit Kaktus- und Melonenmustern hervor. Auf dem Kopf trug er eine riesige, grüne Afro-Perücke, aus der eine gelbe Gummiente an einer Feder baumelte, die ständig hin und her schaukelte. Um die Augen hatte er blaue Sternchen gemalt, auf den Wangen bunte Luftblasen.
Während sie beide schwankten wie betrunkene Pinguine, warfen sie drei bunte Kegel in die Luft. Der eine war mit Bananen bemalt, der andere mit roten Sternen, der dritte zeigte eine Clown-Brille und machte beim Fallen komische Quietschgeräusche wie eine Gummiente! Das Publikum tobte vor Lachen, während Ziggy Boing-Boing versuchte, die Kegel mit den Zähnen zu fangen, was ihm einfach nicht gelang. Und dann... aus dem dunklen Hintergrund zwischen den geöffneten roten Vorhängen stürmte plötzlich Wobblepop Jones herein, gekleidet in einen fluoreszierend grünen Anzug, mit einem Hula-Hoop-Reifen um die Hüfte, während er lustige Grimassen schnitt und den Kindern keine Chance ließ, ernst zu bleiben. Ein bisschen pummelig schwankte er beim Gehen, drehte sich  plötzlich um und zeigte auf einen kleinen Rucksack in Form eines Küken, der ihm auf dem Rücken hing. Auf dem Kopf trug er eine lockige, feuerrote Perücke und einen winzigen gelben Hut, von dem eine blaue Blume an einem langen Stiel abprallte. Überall auf seinen Wangen hatte er rote Punkte und schwarze Kreise um die Augen, als hätte er lange nicht geschlafen. Seine halbkreisförmigen, hoch aufgemalten Augenbrauen in Regenbogenfarben bogen sich seltsam bei jeder Grimasse. Er ging mit den Händen vom Körper weggestreckt und wirkte verwirrt, als wüsste er nicht, wo er war.
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Dann setzte er den Hula-Hoop-Reifen an einem Bein an, drehte ihn um den Knöchel, dann um die Wade und das Knie. Obwohl er sich bemühte, tollpatschig zu wirken, war Wobblepop Jones ziemlich geschickt darin. Dann ertönte erneut ein Gong. Der Clown stoppte abrupt, sprang aus dem Reifen, setzte ihn sich um den Hintern und begann, ihn immer schneller zu drehen. Ein urkomisches Gelächter brach im Zelt aus. Jedes Mal, wenn der Reifen tiefer rutschte, rief das Publikum „Wooo!“.
Ein ganz kleiner Junge sprang von seinem Sitz auf, zeigte mit dem Finger auf ihn und rief laut: „Mamaaa, er hat den Hula-Hoop am Po!“
Mr. Chuckleberry Crumpet kommentierte aufgeregt: „Und jetzt, meine Damen und Herren, Kinder, bereitet euch auf eine Ballettnummer vor!“ Er zeigte mit ausgestrecktem Arm auf die drei.
Sie rannten schnell zum Eingang der Arena, legten ihre Requisiten ab und griffen sich jeder ein rosa Tütü. Sir Noodlefeet schnappte sich ein großes Schild, auf dem stand: „BALLETTSCHULE – nur für wahre Künstler!“
Er drehte sich damit vor dem Publikum im Kreis. Ziggy Boing-Boing folgte ihm dicht auf den Fersen, nickte heftig und zog alberne Grimassen. Während die dramatische Musik in den Ohren zerriss, zog Sir Noodlefeet, gekleidet in sein rosa Tütü, blaue Flossen zum Tauchen über die Füße. Er lief unbeholfen mit seinen riesigen Füßen, stolperte über seine eigenen Beine und grinste dabei scheinheilig, während er die Hand vor den Mund hielt.
Mr. Chuckleberry Crumpet kündigt an: „Und nun, meine Damen und Herren, und natürlich Kinder! Die erste Ballettstunde mit den Clown-Meistern der Grazie... oder zumindest etwas, das so ähnlich aussieht!“, fügte er lachend hinzu.
Sir Noodlefeet versucht eine Pirouette zu machen, aber seine Beine verheddern sich ständig, und er dreht sich wie ein kaputter Ventilator, der seine Achse verloren hat. Hinter ihm versucht Ziggy Boing-Boing im gelben Tutu und mit Helm auf dem Kopf, mit einer Ballettstange, die er hinter sich herzieht, „Grazie zu üben“, aber dabei übertreibt er ständig, jede Bewegung ist dramatisch, als würde er von einer Klippe springen. Anstatt endlich auf den Spitzen zu stehen, tritt er Sir Noodlefeet auf die Füße, der wie ein aufkochender Teekessel schreit. Aus dem Publikum ertönte lautes Gelächter. Dann erscheint Wobblepop Jones, verkleidet als... Schwan! Ein Federumhang mit Kapuze in Form von Schwanenhals und -kopf, dazu trägt er Flossen an den Füßen. Er versucht ein paar Mal zu flattern, stolpert dabei aber und fällt fast auf das Sägemehl. So wild schlug er mit einem Fuß, um eine Pirouette zu machen, dass eine seiner Flossen direkt ins Publikum flog.
Chuckleberry Crumpet: „Beim Ballett muss man fliegen können, aber Wobblepop kann offensichtlich auch schwimmen!“, und begann laut lachend zu grinsen.
Dann ertönte aus den Lautsprechern die Musik aus „Schwanensee“. Das Trio versucht mit größter Anstrengung auf einem Bein zu hüpfen, die Arme über dem Kopf in einem Kreis verschlungen, wobei Sir Noodlefeet sich ständig an der Ballettstange stößt, Ziggy Boing-Boing das Gleichgewicht verliert, als er versucht, Wobblepop in die Luft zu heben, und beide fallen. Wobblepop richtet sich ruckartig auf, schaut sich hektisch um und ruft: „Ziggy, das ist der falsche Seeee!“
Die Musik wird schneller und alle drei beginnen wie Frösche zu hüpfen, mit der Logik: Hauptsache, wir machen irgendwas, nur nicht stillstehen, wobei jeder Fall mit Beckenklang und lautem „TSCHAAANG!“ betont wird.
Das Publikum ruft: „Mehr, mehr, mehr!“
Ein Kind aus dem Publikum springt auf und ruft, den Clown mit dem Finger zeigend: „Mama, ich will auch so ein Tutu und Flossen!“
Doch dann, als ob alle drei Clowns müde geworden wären, fallen sie wie Pfannkuchen übereinander, und Mr. Crumpet ruft: „Und hier ist der Beweis, dass Ballett schwerer ist, als es aussieht! Applaus für unsere sympathischen Schwäne mit zwei linken Füßen!“
Das Zelt hallte vor Applaus und Kichern, während alle drei Clowns lachend im Kreis liefen und unaufhörlich lächelten. Für einige Sekunden ging das Licht aus und völlige Dunkelheit herrschte. Unter dem Zelt spürte man große Spannung. Dann blitzte das Licht wieder auf, und Mr. Chuckleberry Crumpet rief mit lauter Stimme, während dramatische Trommelschläge ertönten:
„Und jetzt, meine Damen und Herren, Mädchen und Jungen... bereitet euch vor, zu zittern, zu hüpfen, erstaunt zu sein! Denn sie kommen... die Könige des Dschungels, Herrscher der Wildnis, furchterregend und majestätisch... LÖWEN! Heute Abend mit dabei ist auch der berühmteste Löwe aller Zeiten, Maxwell, der große Star 
[image: ]unseres Zirkus, bekannt
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